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Arbeit des Bildhauers Heger nachgespürt
Großes Interesse an Ausstellung zum Tag des offenen Denkmals beim Heimatmuseum Wiesental

Waghäusel-Wiesental (ber). So rappel-
voll war das Heimatmuseum Wiesental
schon lange nicht mehr. Fast musste der
Verkehr im Treppenhaus geregelt wer-
den, um die Besucherströme zu lenken.

In Vitrinen und an den Wänden zeigte
der Heimatverein das Leben und Wirken
des einheimischen Bildhauers Heinrich
Heger, der in diesem Jahr 100 Jahre alt
geworden wäre. Mehr als 200 Exponate

gaben einen erschöpfenden Einblick in
die Arbeit, aber auch ins Privatleben des
Künstlers. Dazu dienten gut 100 Foto-
grafien und Reproduktionen, außerdem
Skulpturen, allerlei Originalarbeiten,
Modelle und Werkzeuge. Mustermappen
mit Granitsteinen, das tägliche Fahrten-
buch oder das zuletzt benutzte Band-
maß wurden ausgestellt An einem Klei-
derständer hing der typische Hut mit-
samt Arbeitskittel.
An den Wänden be-
eindruckten vieler-
lei wertvolle Doku-
mente, so Zeugnisse
aus 1930 und 1934,
der damalige Lehr-
vertrag, der Meisterbrief von 1938, etli-
che Ehrenurkunden.

Auf die monatelangen Vorbereitungen
für die Sonderausstellung verwies Ver-
einsvorsitzender Hans-Peter Hiltwein.
Das Berufsbild des Steinbildhauers be-
schrieben Hegers Tochter Elfriede Poh-
nitzer und Ausstellungsleiter Gilbert
Roth, der feststellte: „Erst beim Zusam-
mentragen der Exponate konnten wir
ermessen, welche Vielzahl an Denkma-
len er geschaffen und wie viele Restau-

rierungen er übernommen hat.“ Die Ge-
samtübersicht verursachte Staunen. Zu
seinen Werken gehören das Relief am
evangelischen Gotteshaus oder das
Taufbecken in der katholischen Pfarr-
kirche, zudem etliche Kruzifixe, Krie-
gerdenkmale, Grabsteine. Seine Kunst-
werke befinden auch in Karlsruhe, so
die Schutzmantelmadonna in der Stadt-
kirche „Unsere Liebe Frau“ oder der ba-

dische Greif an der
Grenadierkaserne.

Viele Besucher
konnten sich an den
1973 verstorbenen
57-Jährigen noch
erinnern. Einige

Sängerkameraden, die seinen plötzli-
chen Tod während einer Singstunde per-
sönlich miterlebten, erzählten von ihm.
Erst der „Tag des offenen Denkmals“
habe die Möglichkeit eröffnet, sich nach
über 40 Jahren an ihn und sein Hand-
werk umfassend zu erinnern, hieß es.
Was zeichnet den nicht alltäglichen Be-
ruf aus? „Immerhin hat die Gemeinde
mit Heinrich Heger den ersten Bildhau-
er in der näheren Umgebung vorzuwei-
sen“, betonte Roth.

DAS BERUFSBILD des Steinbildhauers beschrieben Hegers Tochter Elfriede Pohnitzer
und Ausstellungsleiter Gilbert Roth. Foto: ber

Inklusion zwischen
Käsetheke und Kasse
In Forst öffnet am Mittwoch ein CAP-Markt

Von unserer Mitarbeiterin
Christine Kemmet

Forst. Ganz früher war es eine Edeka-
Filiale, dann wurde es ein Penny-Markt,
und nun steht im Gebäude in der Kro-
nauer Allee 5 bis 7 in Forst wieder ein
Wechsel an: Am morgigen Mittwoch, 16.
September, um 16.15 Uhr öffnet dort ein
CAP-Markt seine Pforten für die Bevöl-
kerung. CAP leitet
sich vom engli-
schen Wort „handi-
cap“ ab, was so viel
wie Behinderung
bedeutet. Daran
zeigt sich schon, dass die Filialkette et-
was Besonderes ist, denn eines der
grundlegenden Konzepte der CAP-
Märkte ist es, Menschen mit Behinde-
rung einen ganz normalen Arbeitsplatz
zu bieten.

Die „MultiCAP GmbH“ betreibt die
Märkte und ist eine 100-prozentige
Tochtergesellschaft der Lebenshilfe, de-
ren Ziel die Inklusion von geistig behin-
derten Menschen ist. „In den CAP-Su-
permärkten gelingt die komplette Ver-
knüpfung von unternehmerischem und
sozialem Engagement“, meint Robin
Kaupisch, Geschäftsführer der Lebens-
hilfe Bruchsal. Der Markt in Forst wird
etwa 15 Mitarbeiter haben; mehr als die

Hälfte davon sind Menschen, die aus den
Werkstätten der Lebenshilfe oder ande-
ren Integrationseinrichtungen kommen.

So wie zum Beispiel der Bruchsaler
Alexander Herr: Er hat früher schon in
Lebensmittelmärkten gearbeitet, sieben
Jahre davon im CAP-Markt in Graben-
Neudorf. Die letzten Jahre war er in
Bruchsal in der Werkstatt, doch nun
freut er sich sehr auf seinen neuen Auf-

gabenbereich in
Forst. „Ich hatte
Heimweh nach
dem Verkauf“,
meint er lachend,
„und deshalb habe

ich mich auf die Stellenausschreibung
beworben.“ Steven Sinanaj aus Karls-
ruhe wurde vom Integrationsfachdienst
gefragt, ob er nicht Lust auf eine Arbeit
im Markt hätte, und sagte sofort zu.
„Schon das Einräumen der Ware macht
sehr viel Spaß“, sagt er. Dafür würden
sich auch die langen Anfahrtswege von
Karlsruhe mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln lohnen. Jan Bleier hat es da bes-
ser, denn er wohnt direkt in Forst. „Ich
habe früher in Cafés gearbeitet und
freue mich besonders auf den Kunden-
kontakt.“ Da er außerdem Erfahrungen
als Obst- und Gemüsegärtner hat, wird
er sein Fachwissen auf dem Gebiet si-
cher gut einbringen können. Das ge-

plante Sortiment des CAP-Marktes lässt
übrigens keine Wünsche offen: „Wir bie-
ten alles, was ein Supermarkt braucht“,
so Manuela Knab, Abteilungsleiterin
der Märkte in Graben-Neudorf und
Forst. „10 000 Artikel der Edeka-Palette
haben wir im Sortiment, natürlich auch

Bio-Artikel und vegane Produkte. Au-
ßerdem legen wir Wert auf eine große
Drogerieabteilung, denn in Forst gibt es
ja keinen Drogeriemarkt.“ Auch regio-
nale Produkte werden zu finden sein,
etwa Eier aus Forst und Kartoffeln aus
Graben-Neudorf. Die Wurst- und

Fleischtheke gehört zur Metzgerei Vogt
aus Untergrombach, und am Eingang
gibt es eine Bäckerei-Filiale mit einem
kleinen Café. Manuela Knab: „Nach den
letzten Wochen der intensiven Vorberei-
tung ist es aufregend und ein Wahn-
sinnsgefühl zu wissen: Jetzt geht’s los.“

FREUEN SICH AUF IHRE NEUEN AUFGABEN: Alexander Herr, Jan Bleier und Steven Sinanaj (von links) im CAP-Markt in Forst, der von
einer Tochter der Lebenshilfe betrieben wird und Menschen mit Behinderung einen ganz normalen Arbeitsplatz bietet. Foto: csk

Arbeitsplätze für
Menschen mit Behinderung

Blick nach vorne
Ulrich Altdörfer spricht über seine Heimat Oberöwisheim

Von unserem Mitarbeiter
Armin Herberger

Kraichtal-Oberöwisheim. Während
Heimat für viele eine Frage der Her-
kunft ist, definiert Ulrich Altdörfer den
Begriff über die Gegenwart und Zu-
kunft: „Heimat ist dort, wo ich mich
wohlfühle und ich auch weiterhin leben
möchte.“ Wobei sich das nicht unbe-
dingt mit der Herkunft ausschließen
muss: Hier wurde er geboren, hat beim
Posaunenchor Kirchenmusik und beim
TSV Fußball gespielt. Bis auf Zivil-
dienst und Medizinstudium hat der 55-
jährige den Großteil seines Lebens in
dem Kraichtaler Stadtteil verbracht.

Weil er aber lieber nach vorne blickt,
hat sich der Chirurg kommunalpolitisch

für Bündnis 90/Die Grünen eingebracht,
von 1994 bis 2004 und von 2009 bis 2014
im Kraichtaler Gemeinderat, in der Zeit
dazwischen im Kreis-
tag. „Ich liebe es, hier
in der Natur zu wohnen
und doch in knapper
Fahrzeit alles zu errei-
chen“, sagt Altdörfer,
der 17 Jahre an der
Neurochirurgie in
Karlsruhe gearbeitet
hat und inzwischen in
Langensteinbach in der
Abteilung für Querschnittgelähmte lei-
tend tätig ist. Umweltschutz ist für ihn
nicht nur Politik, sondern vor allem
auch Praxis: So hat er sich mit dem
Nabu dafür eingesetzt, dass den Dohlen

im evangelischen
Kirchturm ihre
Nistmöglichkeiten
erhalten blieben.

Früher mag man-
ches anders gewe-
sen sein, aber nicht
zwangsläufig bes-
ser: „Die Sozial-
kontrolle war frü-
her stärker ausge-
prägt, die Stadt-
bahn brachte eine
gewisse Weltoffen-
heit.“ Neben der
idyllischen Lage in
der Natur schätzt
Altdörfer die noch
intakte Infrastruk-
tur des Ortes mit
Bäcker, Metzger,
Arzt und Hand-
werkern. In dem
Haus, in dem er

selbst auf die Welt gekommen war, bil-
det er heute mit seiner Frau die älteste
Generation: „Meine Enkel gehen den

gleichen Weg zum Kin-
dergarten wie ich da-
mals – oder zur Schule,
falls es sie dann noch
gibt.“ Manche Dinge
wie etwa der Kleine
Kraichbach mitten
durch den Ort oder das
Schlagen der Kirch-
turmuhren schaffen für
ihn einfach eine eigene

Atmosphäre, „sie geben eine Umgebung
vor, die nicht infrage gestellt wird.“ Hei-
mat eben.

ATMOSPHÄRE macht auch Heimat aus, findet Ulrich Altdörfer und
denkt an den Lauf des Kleinen Kraichbaches oder das Schlagen
der Kirchturmuhr. Foto: cah

Oberöwisheim wurde erstmals 771
als Auwinsheim erwähnt. Ab 1260
sind die Grafen von Eberstein als
Lehnsherren nachweisbar, ab 1443
waren Teile pfälzisches Lehen, die
ab 1732 dem Hochstift Speyer nach
und nach abgekauft wurden. 1803
wurde der Ort badisch und kam
über das Amt Odenheim und Ober-
amt Gochsheim schließlich 1810
zum Landamt Bruchsal – noch heu-
te sind Unter- und Oberöwisheim
die einzigen Kraichtaler Orte mit
Bruchsaler Telefonvorwahl.

Seit dem 1. September 1971 gehört
Oberöwisheim zur Stadt Kraichtal
und hat etwa 2 000 Einwohner, die
auch „Schwefeldunker“ genannt
werden. cah

Oberöwisheim im Fokus

Klinikchor
singt Musical-Hits

Bruchsal (BNN). „Stand by me“ ist ein
Konzert des Klinikchors der Fürst-Sti-
rum-Klinik Bruchsal überschrieben.

Zu hören sein werden am Donnerstag,
17. September, ab 18 Uhr im Kasino des
Krankenhauses Gospels und Songs aus
Film und Musical. Der Eintritt ist frei.
Um Spenden zugunsten der Arbeit des
Chores und des Freundeskreises zur
Förderung des Krankenhauses Bruchsal
sind willkommen.

Drei Einbrüche
in Bäckereien

Karlsdorf-Neuthard/Bad Schönborn/
Hambrücken (BNN). Unbekannte Täter
haben in der Nacht zum Sonntag insge-
samt drei Einbrüche in Bäckereien ver-
übt und einen vierstelligen Bargeldbe-
trag erbeutet. Nach Angaben der Polizei
wurde im Gewerbegebiet im Entenfang
in Karlsdorf-Neuthard zwischen 22.30
Uhr und 6.30 Uhr die in einem Ein-
kaufsmarkt integrierte Bäckerei aufge-
hebelt. Die Einbrecher hatten offenbar
zunächst versucht, den Tresor aufzufle-
xen, da dies misslang, nahmen sie kur-
zerhand den ganzen Tresor mit.

In Langenbrücken öffneten Diebe ge-
waltsam eine Seitentür, gelangten so in
die Bäckereifiliale an der Dr.-Alfred-
Weckesser-Straße und hebelten einen
Geldschrank auf. In eine Backstube auf
der Hauptstraße in Hambrücken kamen
die Einbrecher über ein aufgehebeltes
Fenster. Auch dort brachen die Langfin-
ger einen Safe aus der Wandveranke-
rung und entwendeten diesen.

Zeugen gesucht
Hinweise nimmt die Kriminalpolizei

Karlsruhe, (07 21) 9 39 55 55, entgegen.
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Integrationsfachdienst Karlsruhe: 
Bruno Braun
Tel. 07 21 / 8 31 49 15
bruno.braun@ifd.3in.de 

HWK gGmbH:
Silvia Graudejus
Tel. 07 21 / 50 96 55 55
graudejus@hwk.com 

Lebenshilfe Bruchsal-Bretten e.V.:
Volker Klett, Tel. 0 72 51 / 71 51 17
volker.klett@lebenshilfe-bruchsal.de

Landratsamt Karlsruhe: 
Jutta Stallbommer
Tel. 07 21 / 9 36 71 03 0
jutta.stallbommer@landratsamt-karlsruhe.de


